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Einleitung
Beim zehnten Ireften diskutierte die internationale gemischte Kommission für

den Dialog zwischen der Römisch-katholischen un der Orthodoxen Kirche iın avenna
über das Kirchenverständnis der Spannung zwischen Konzziliarität un Autorität.
Am Ende der einwöchigen Tagung wurde 1Ine Erklärung unterzeichnet, worin die
Stelle des Bischofs VO  = Rom im ersten Jahrtausend festgehalten wurde. Geleitet wurde
die Kommission, die ARNN jeweils U Experten der beiden Kirchen besteht, VO  =, Kardinal
Walter Kasper un loannıis Zizioulas. Beide Seiten OSCH Ende 1Ne posıtiıve Bilanz:
Kommissionsmitglied Bischof Gerhard eige des Bistums Magdeburg erkannte yerfreuliche
Fortschritte«, da das wichtige Abschlussdokument verabschiedet wurde. Präsident des päpstli-
chen Einheitsrates, Kardinal Walter Kasper, sprach gegenüber Radio Vatikan VOoO  e’ einem GESFCTH

wichtigen un ermutigenden Schritt. Beim nächsten TIreffen 2009 soll die »Rolle des Bischofs
VO  > Rom in der (CCommunio der Kirche des Eersten Jahrtausends« vertieft werden.

Überscharttet wurde das Ireffen durch das vorzeitige Abreisen der Delegation der russischen
orthodoxen Kirche aufgrund innerorthodoxer Differenzen. Das Moskauer Patriarchat weigert
sich, die estnische apostolische Kirche anzuerkennen, die sSeIt 996 der Jurisdiktion
des Patriarchats VO  e Konstantinopel steht und dem Dialogtreffen in avenna teilnahm.
as Patriarchat merkte in einer Note dl dass der lext Behauptungen beinhaltete, die VoO  .

der Delegation des Moskauer Patriarchats 1m Jahr 2006 iın Belgrad kritisiert worden selen. Man
werde das Ravenna-Dokument analysieren und gegebener EeITt seine Schlussfolgerungen
vorlegen, ine Verlautbarung AaUus dem Moskauer Patriarchat.

KNA-OÖOKT 42 16.10.07| I A 30.10.07] ]:
47 201 107 ]: http://www.zenit.org/article-138 0?l=german)

‚.Dass alle 1Ns selcn, WI1e du Vater In mMır bist und ich in dir, sollen auch S1e 1NSs se1in in
UNS,; damit die Welt olaubt, dass du mich gesandt hast‘ (Joh Z1) Wir danken dem dreiei-
NCNn Gott, der u1ls Mitglieder der Gemeinsamen Kommission für den Theologischen Dialog
zwischen der Römisch-katholischen Kirche un: der Orthodoxen Kirche versammelt hat,
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dass WIr INMECN auf dieses Gebet Jesu 1im Gehorsam Wir sind ULNSs bewusst, dass
Dialog wieder beginnt in einer Welt, die sich In Jüngster eIt grundlegend verändert

hat [ )ie Prozesse der Globalisierung und Säkularisierung und die Herausforderung durch
die Begegnungen zwischen Christen und Glaubenden anderer Religionen erfordern,
dass die Jünger Christi ihren Glauben, hre Liebe und Hoffnung miıt Dringlichkeit
bezeugen. Der Geist des auferstandenen Herrn mOge 118616 Herzen und Denken
befähigen, ın der Beziehung zwischen HASEGTIEN Kirchen die Früchte der Einheit bringen,

dass WIr 180B80(= RI der Einheit und dem Frieden der IM Menschheitsfamilie
dienen. Derselbe (Geist mOöge uns ZUE: vollen Ausdruck des Geheimnisses kirchlicher
Communio führen, das WIr dankbar als eın wunderbares Geschenk (sJottes die 'elt
anerkennen, ein Geheimnis, dessen Schönheit besonders 1in der Heiligkeit der Heiligen,
der alle gerufen sind, aufstrahlt.

LIem Plan folgend, der beim EersStTEN TIreftfen ıIn Rhodos I80 ANSCHOMUIN wurde,
begann die (GGemeinsame Kommission damit, das Geheimnis der kirchlichen koinonia 1im
Licht des Geheimnisses der Heiligen Irinität un! der Eucharistie anzugehen. )as ermöglichte
eın tieferes Verständnis der kirchlichen Communio, sowohl auf der Ebene der Ortsgemeinde

ihren Bischof Ww1e auch auf der Ebene der Beziehungen zwischen Bischöfen und ZWI1-
schen den Ortskirchen, denen jeder ın Communio mMIt der einen Kirche Gottes, die sich
über die IL Welt erstreckt, vorsteht (München-Dokument Um das Wesen VO  ,

( ommunio verdeutlichen, unterstrich die (semeinsame Kommission die Beziehung,
die zwischen dem Glauben, den Sakramenten besonders den drei Sakramenten der christ-
lichen Initiation un: der Einheit der Kirche esteht (Bari-Dokument 1987 Durch
das Studium des Weihesakraments innerhal der sakramentalen Struktur der Kirche WwIes
die Kommission klar dle Rolle der apostolischen Sukzession als (sarant der koinonia
der ANZCH Kirche und ihrer Kontinuität mMIt den Aposteln jeder eIt un: jedem Ort
auf (Valamo-Dokument Von 990 bis 2000 WAar «Uniatismus» das Hauptthema,
das die Kommission diskutierte (Balamand-Dokument 1995 Baltimore 2000), e1in Ihema,
das WITr ıIn naher Zukunft welter bedenken werden. Jetzt greffen WITr das Ihema auf, das
Ende des Valamo-Dokuments angesprochen ISt, und denken über kirchliche Communio,
Konzziliarität und Autorität nach.

Auf der Grundlage dieser gemeinsamen Bekräftigungen UNsSCeICSs Glaubens mussen
WIr NUu die ekklesiologischen un kanonischen Konsequenzen ziehen, die sich a4aUus der sak-
ramentalen Natur der Kirche ergeben. Wenn die FEucharistie 1im Licht des trinitarischen
Geheimnisses das Kriterium des kirchlichen Lebens Insgesamt darstellt, WI1€E geben dann
institutionelle Strukturen sichtbar das Geheimnis dieser koinonia wieder? Wenn die ıne
un: heilige Kirche sowohl In jeder Ortskirche verwirklicht ISt, die die Eucharistie feiert, W1e€e
auch zugleich ın der koinonia aller Kirchen, WI1e macht dann das Leben der Kirchen diese
sakramentale Struktur deutlich?

Einheit und Vielheit, die Beziehung zwischen der einen Kirche und den vielen
Ortskirchen, jene für die Kirche konstitutive Beziehung, lässt auch nach der Beziehung
zwischen der jeder kirchlichen Institution innewohnenden Autorität un: der Konziliarität,
die AUusSs dem Geheimnis der Kirche als Communio herrührt, fragen. Da die ermini Autorität
un Konziliarität sechr vieles bedeuten können, werden WIr zunächst definieren,; WI1e WIr 1E
verstehen (1)
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[Die Grundlagen VOoO  ; Konzziliarität un Autorität

Konziliarität
Der lerminus Konziliarität oder Synodalität kommt VO Wort ‚Konzil‘ (synodos 1mM

Griechischen, concilium 1ın Latein), das in Erster Linie lNe Versammlung VO  D Bischöfen
bezeichnet, die ıne besondere Verantwortung ausüben. Es 1ST jedoch auch möglich,
den Tlerminus in einem umfassenderen Sinn nehmen und auf alle CGilieder der Kirche
beziehen (vgl. den russischen Terminus sobornost). Dementsprechend sprechen WIr ZUeTs!

VO  — Konzziliarität ın der Bedeutung, dass jedes Clied des Leibes Christi kraft der Taufe
selinen (Ort un JUeV=S eigene Verantwortung 1in der eucharistischen koinonia (communio 1n
Latein) hat. Konzziliarität spiegelt das Bild des trinitarischen Geheimnisses wieder und findet
darin hre letzte Grundlage. Die drei Personen der Heiligen Irinität werden gezählt, WI1e
Basilius der Grofße Sagl (Über den Heiligen Geist, 45) ohne dass die Bezeichnung als zwelter
oder dritter Person der Irinität irgendeine Verminderung oder Unterordnung beinhaltet
Ahnlich gibt auch ine Ordnung (taxis) Ortskirchen, die jedoch keine Ungleichheit
in ihrem kirchlichen Wesen nach sich zieht.

Die Eucharistie rnacht die trinitarische koinonia deutlich, die in den Gläubigen
als einer organischen Einheit VO  - einzelnen Gilliedern aktualisiert IST, VO  a denen jedes eın
Charisma hat, einen Dienst oder EIN eigenes Amt, die in ihrer Vielfalt und Verschiedenheit für
den Aufbau aller ZU einen kirchlichen Leib Christi notwendig sind (vgl. Kor. Z 4-30)
Alle sind gerufen, eingeladen und verantwortlich jeder auf verschiedene, doch nicht wen1-
CI reale Weise für die gemeinsame Ausführung der Handlungen, die durch den Heiligen
(eist den Dienst CS der .der Weg, die Wahrheit un das Leben (Joh 1 6) ISE: in
der Kirche gegenwartig machen. Auf diese Weise wird das Geheimnis der heilsamen koinonia
mit der Heiligen Dreifaltigkeit In der Menschheit verwirklicht.

Die 105 (Gjemeinde und jeder Einzelne iın ihr 1St ‚ Träger des (Jewissens der Kirche
(ekklesiastike syneidesis, WI1e die griechische Theologie NNCT, des SCMHNSUS delium in latei-
nischer Terminologie). Kraft Taufe un Firmung (Salbung MIt dem Chrisam) übt jedes Gilied
der Kirche ANe Form VO  e’ Autorität 1im Leib Christi AdUus In diesem Sinn sind alle Gläubigen
und nicht NUur die Bischöfe für den Glauben verantwortlich, den S1Ee bei ihrer Taufe ekannt
haben Unsere gemeinsame Lehre 1ST C3S, dass das 'olk (sJottes als Ganzes, da die Salbung,
die VO  - dem Heiligen kommt (1 Joh 2) 2() UunNn: 27): empfangen hat, in Dingen des Glaubens
nicht iIrren kannn (vgl. Joh 13)

Im Verkündigen des Glaubens der Kirche und 1im Klären der Normen christlicher
Lebensführung haben die Bischöfe aufgrund göttlicher Finsetzung 1ne besondere Aufgabe.
Als Nachfolger der Apostel sind die Bischöfe für die Gemeinschaft (Communio) 1mM apOSTO-
ischen Glauben un für die Ireue den Forderungen eines Lebens nach dem Evangelium
verantworrtlich (Valamo-Dokument, 40)

Konzile sind der hauptsächliche Weg, auf welchem Communio Bischöfen AdUSs-

geübt wird (vgl. Valamo-Dokument 52) Denn Die Verbindung MIt der apostolischen
Gemeinschaft verknüpft die Gesamtheit der Bischöfe, welche die episkope 1n den Ortskirchen
wahrnehmen, muIiıt dem Kollegium der Apostel. Auch S1Ce bilden eın Kollegium, welches durch
den Geist eingewurzelt 1St In Jenes Ein-für-allemal der Apostel, welche die einzigen Zeugen
des Glaubens sind. Dies bedeutet nicht NUTL, dass sS1e untereinander durch den Glauben, die Liebe,
die Mission, die Versöhnung verbunden seln mussen, sondern auch, dass S1e teilhaben der-
selben Verantwortung und demselben Dienst für die Kirche (München-Dokument HE
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10 ] diese konziliare I)imension des Lebens der Kirche gehört ihrem tiefsten Wesen.
S1E 1St 1im Willen Christi für se1n 'olk begründet (vgl. Mt 185, 152 selbst WEenNn hre

Ikanonische Verwirklichung notgedrungen auch durch Geschichte un den sozialen, politi-
schen un kulturellen Kontext bestimmt wird. So definiert 111US5 die konziliare Dimension
der Kirche auf den drei Ebenen kirchlicher Communilo, der lokalen, regionalen und univer-
salen Ebene, finden se1n: auf der okalen Ebene der dem Bischof ANvertirauten 1Ozese,
auf der regionalen Ebene einer Gruppe VO  e) Ortskirchen mıiıt ihren Bischöfen, die erkennen,
WeT der ihnen 1St (Apostolischer (anon 34). und auf der universalen Ebene,

diejenigen, die (protoi) in den verschiedenen Kegionen sind, IIN mMIt allen
Bischöfen darin In dem zusammenarbeiten‚ W d> das (1anze der Kirche angeht. uch auf
dieser Ebene mussen die protol den anerkennen, der der ihnen 1St

DE Die Kirche exIistlert vielen und verschiedenen Orten, W dsS hre Katholizität erweIlst.
Sie 1STt katholisch und IST eın lebendiger Urganismus, der Leib Christi. Jede Ortskirche tellt,
WE S1e In CC ommunio miIt den anderen Ortskirchen steht, ıne Manifestation der einen
un: ungeteilten Kirche (Gottes dar. Katholisch se1n bedeutet deshalb, in Communio
MIt der einen Kirche aller Zeiten un:! aller Orte se1n. Deshalb bedeutet das Zerbrechen
der eucharistischen Communio, dass eines der wesentlichen Charakteristika der Kirche, hre
Katholizität, verwundet wird.

Autorität
159 Wenn WIr VO  — Autorität sprechen, beziehen WIr unls auf eXOUSI1a,; W1€E S$1e 1im
beschrieben IST. DDie Autorität der Kirche kommt VO  . ihrem Herrn und aupt,

Jesus Christus. Christus, der seline Autorität VO  - CGiott dem Vater erhalten hat, teilte S1IE
nach seiner Auferstehung durch den Heiligen (eist den Aposteln mMIt (vgl. Joh 2U, 22)
Durch die Apostel wurde S1Ce den Bischöfen, ihren Nachfolgern, übermittelt und durch
s$1e der 1801 Kirche Jesus Christus Herr übte diese Autorität auf verschiedene
Weisen aus, wodurch sich das Reich (sottes bis seiner eschatologischen Vollendung
(vgl. Kor. 15) S in der Welt kundtult: durch Lehren (vgl. Mt 5, Z 57 durch
Wunderwirken (vgl. 1’ 30-34; Mrt 5-5 durch Austreiben VO  . unreinen (seistern
(vgl. 1) Z/ 4, 355 ıIn der Vergebung VO Sünden (vgl. 2) 1Ü:; 57 24)
un dadurch, dass selne Jünger auf den egen der Erlösung führt (vgl. Mt 16, 24)
In Übereinstimmung MIt dem VO  = Christus erhaltenen Auftrag (vgl. Mt 28. 18-2
schliefst die Ausübung der Autorität, die den Aposteln un spater den Bischöfen eigen 1St,
die Verkündigung und Lehre des Evangeliums, Heiligung durch die Sakramente, die 1im
Namen der Dreifaltigkeit gespendet werden, un: die pastorale Leitung derjenigen, die glau-
ben, eın (vgl. 10 16)

15 Autorität iın der Kirche gehört Jesus Christus selbst, dem einen aupt der Kirche
(Eph. 1) Z 5! 23) Durch seinen Heiligen Geist hat die Kirche als se1n Leib Anteil seiner
Autorität (vgl. Joh 20 2022 Autorität in der Kirche hat Z Ziel, die I1 Menschheit
in Jesus Christus sammeln (vgl. Eph 1, LÜ; Joh IL 52) Die mMIt der 1n der Weihe CIMND-
fangenen (Gnade verbundene Autorität 1St kein prıvater Besitz derjenigen, die SE empfangen,
noch LWAas VO  zD der (GGemeinde delegiertes; vielmehr IST S$1Ce eın Geschenk des Heiligen Geistes,
das ZU. Dienst (diakonia) ın der Gemeinde bestimmt 1St un: n1ıe außerhalb VO ihr ausgeübt
wird. hre Ausübung schlie{fst die Teilhabe der (GGemeinde ein, da der Bischof in
der Kirche und die Kirche 1m Bischof ISt (vgl. Cyprian, Ep 6 „ 8)
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Die in der Kirche vollzogene Ausübung VO  i Autorität 1mM Namen Christi und iın
der Kraft des Heiligen (Geistes I11US5S5 iın 4] ihren Fkormen un auf allen Ebenen eın Dienst
(diakonia) der Liebe sein, WI1e die VO  e Christus Wl (vgl. 45: Joh S: 116) Die
Autorität, VO  e der WIr sprechen, kann, da s1e göttliche Autorität AB Ausdruck bringt, 1in
der Kirche NUur 1n der Liebe zwischen dem, der s1e ausübt, un denen, die ihr unterworfen
sind, exIstleren. Sie 1STt daher 1ne Autorität ohne herrschen, ohne physischen oder INOTA-

ischen Zwang Da SI 1E Teilhabe der exousla des gekreuzigten un erhöhten Herrn
ISE, dem alle Autorität 1m Himmel un: auf der Erde gegeben 1St (vgl. Mrt Z5; 18), aM
und [11US5 S1Ee Z Gehorsam rufen. Gleichzeitig ISt s1e, SCH der Menschwerdung und
des Kreuzes, radikal verschieden VO  - der der Führer VO  ; Nationen und der Grofßen dieser
Weelt (vgl. 2 9 52 WÄährend diese Autorität ZEWISS Menschen ANVETFELFAallt ISt, die AaUSs

Schwäche und Sünde oft versucht sind, s1e missbrauchen, bildet doch die evangeliums-
gemäfße Identifizierung Von Autorität un Dienst durch ihr Wesen selbst ine fundamentale
Norm für die Kirche Für Christen heifst herrschen dienen. DDie Ausübung un: geistli-
che Wirksamkeit kirchlicher Autorität sind damit durch freie Zustimmung und freiwillige
Mitwirkung gesichert. Auf einer persönlichen Ebene übersetzt sich dies ın Gehorsam CN-
über der Autorität der Kirche, Christus folgen, der liebend dem Vater gehorsam WAal,

bis ZU Tod, bis AB Tod Kreuz (vgl. Phil Z
I5 Autorität in der Kirche Nı gegründet auf das Wort Gottes, das in der Gemeinschaft

der Jünger gegenwartig und lebendig NE Die Schrift 1St das offtenbarte Wort Gottes, w1e
die Kirche durch den ıIn ihr gegenwartigen un: aktiven Heiligen (eist In der lebendi-
gCNH, VO  en den Aposteln empfangenen Iradition erkannt hat Im Herzen dieser Iradition ISt,
vielleicht besser: steht die Eucharistie (vgl. Kor. 6'17! EL 52 Die Autorität
der Schrift leitet sich VO  . der Tatsache her, dass S$1Ce (sottes Wort ISt, das 1ın der Kirche und
durch die Kirche gelesen das Evangelium des Heils übermittelt. Durch die Schrift richtet
sich Christus die versammelte (Gemeinde und das Herz jedes Glaubenden. LDie Kirche
legt durch den in ihr gegenwartigen Heiligen (eist authentisch die Schrift A4aUus als Antwort
auf die Nöte VO  . elit un Ort DDie beständige ewohnheit der Konzile, das Evangelium
inmitten der Versammlung inthronisieren, bezeugt die Gegenwart Christi in seinem Wort,
das der notwendige Bezugspunkt all ihrer Diskussionen und Entscheidungen ISt, und bekräf-
tlgt zugleich die Autorität der Kirche, dieses Wort (J0ttes auszulegen.

In seinem göttlichen Heilsplan ll Gott, dass seine Kirche iIne heilsorientierte
Struktur haben oll al dieser wesentlichen Struktur gehören das Bekenntnis des Glaubens
und die Feier der Sakramente in der apostolischen ukzession. Autorität In der kirchli-
chen C ommunio ISt mıiıt dieser wesentlichen Struktur verbunden: hre Ausübung wird
durch die Canones un Statuten der Kirche geregelt. Einige dieser Regelungen moögen
entsprechend den Nöten der kirchlichen (Communio verschiedenen Zeiten un Orten
verschieden angewendet werden, VOTAaUSSESCLIZL dass die wesentliche Struktur der Kirche
immer respektiert wird. Ebenso W1e€e ( ommunio In den Sakramenten die (Communio 1m
selben GlaubenA (vgl. Bari-Dokument, 20-59) INUSSs daher, damit volle
kirchliche Communio geben kann, zwischen UuNseren Kirchen wechselseitige Anerkennung
der kanonischen Gesetzgebungen iın ihrer legitimen Verschiedenheit geben.

I1 Die dreifache Aktualisierung Vo Konzziliarität un! Autorität
Nachdem WIr die Grundlage VO  w Konziliarität und Autorität 1ın der Kirche aufgezeigt

un die Komplexität des Inhalts dieser Begriffe vermerkt haben, mussen WIr 19888 die folgen-

UOrthodoxes Forum DA 2008) eft



Dokumente

den Fragen beantworten: Wie bringen institutionelle Flemente der Kirche das Geheimnis
der koinonia sichtbar Z Ausdruck un dienen ihm? W ie drücken die Ikkanonischen
Strukturen der Kirchen ihr sakramentales Leben aus? [Dazu haben WIr zwischen drei Ebenen
kirchlicher Institutionen unterschieden: derjenigen der Ortskirche ihren Bischof, der-
Jjenıgen einer Region, die mehrere benachbarte Ortskirchen einschlie{t, und derjenigen
der QCSAM tIcNh bewohnten Erde (oikoumene), die alle Ortskirchen umfasst.

Die okale Ebene
18 Die Kirche (sJottes exIistlert dort, ıbals (jemeinde oibt, die In der Eucharistie

versammelt wird dem Vorsitz direkt oder durch selne Priester eines legitim in
die apostolische Sukzession geweihten Bischofs, der den VO  = den Aposteln empfangenen
Glauben in Communio MIt den anderen Bischöfen un ihren Kirchen lehrt Die Frucht
dieser Eucharistie un dieses | )ienstes ISt C3s; alle, die den (eist Christi in der Taufe empfan-
ScCH haben, 1ın einer authentischen Gemeinschaft (Communio) des Glaubens, des Gebets,
der Sendung, der brüderlichen Liebe un der gegenselitigen Hilte versammeln. Diese
Gemeinschaft (Communio) 1ST der Rahmen, in dem jede kirchliche Autorität ausgeübt wird.
( ommunio 1ST das Kriterium für hre Ausübung.

19 Jede Ortskirche hat die Sendung, durch die (Gnade (J0ottes ein Ort se1n, (sott
gedient un (5Ott geehrt wird, das Evangelium verkündet wird, die Sakramente gefeiert
werden, die Gläubigen sich mühen, die Not der \Welt lindern, und jeder Gläubige
das eil finden kann. S1ie 1ST das Licht der Welt (vgl. NAF 5‚ 14-:16): der dauerteig (vgl.
Mt 1:5; 33 die priesterliche (GGemeinde (sJottes (vgl. Detr. 23 un 9) | Jie kanonischen
Normen, die Ss1e eiten, zielen darauf aD, diese Sendung sicherzustellen.

20} Kraft I1  u dieser Taufe, die s1e oder ihn einem Gilied Christi macht, 1St jede(r)
(GGetaufte gerufen, entsprechend den Gaben des einen Heiligen (zJeistes in der (GGemeinde
dienen (vgl. Kor. 1 4-2/) SO erwelst sich die Ortskirche durch Communio, wodurch
alle CGilieder einander Diensten sind, bereits 1in ihrer Struktur als synodal (konziliar). LDiese
Synodalität zeigt sich nicht 1LUFr in den Beziehungen der Solida‘ritäg‚ des gegenseltigen Beistands
und der Komplementarität, die die verschiedenen ordinierten Amter untereinander haben
(Jewiss 1ST das Presbyterium der Rat des Bischofs (vgl. lgnatius VO  = Antiochien, die Irallier
9) un der Diakon 1ST seine rechte and (Didascalia Apostolorum 2! Z6 6) dass nach
der Empfehlung des lgnatius VO  . Antiochien alles ın Übereinstimmung werde (vgl.

dl€ Epheser Synodalität ezieht jedoch auch alle Gilieder der (GGemeinde 1im Gehorsam
gegenüber dem Bischof e1n, der der protos und das aupt (kephale) der Ortskirche ISt, WI1eEe

die kirchliche Communio erfordert. Entsprechend der östlichen un westlichen Iradition
erfolgt die aktive Teilnahme der Laien, G}  e} Männer un Frauen, Personen des Mönchtums
und des geweihten Lebens, In der iÖzese un in der Pfarrei durch viele kormen des LDienstes
und der Sendung.

D: Uie Charismen der Gilieder der (Giemeinde haben ihren rsprung 1im einen Heiligen
(eist und sind auf das Wohl aller gerichtet. Diese Tatsache wirft ein Licht auf die Anforderungen
und die renzen der Autorität jedes einzelnen in der Kirche Es sollte weder Passivität noch
Ersetzung VO  3 Funktionen geben, weder Vernachlässigung noch Beherrschung irgend eines
durch irgend einen anderen. Alle Charismen un Dienste in der Kirche konvergieren in Einheit

dem Amt des Bischofs, der der ( ommunio der Ortskirche dient. Alle sind dazu gerufen,
MC Heiligen (Geist in den Sakramenten werden un darauf in beständiger Umkehr
(metanoia) dass hre Communio in WYahrheit un Liebe gesichert 1St.
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Die regionale Ebene
DE die Kirche sich selbst als katholisch In der SYNaXIS der Ortskirche offenbart,

111US$5 sich diese Katholizität wahrhaft in der Communio MmMIt den anderen Kirchen kund-
LunNn, die denselben apostolischen Glauben bekennen un dieselbe ogrundlegende kirchliche
Struktur teilen, angefangen bei denen, die einander nahe sind vermoge ihrer gemeinsamen
Verantwortung für die Sendung 1in jener Region, die die ihrige IST (vgl. München-Dokument
ILL, 5 und Valamo-Dokument, 52 und 53) Communio Kirchen findet ihren
Ausdruck in der Weihe VO  z Bischöfen. Diese Weihe wird gemäfßs kanonischer Ordnung
durch drei oder mehr Bischöfe gespendet, oder wenI1gstens wWel (vgl. Nicaea I! Cal 4), die 1m
Namen des Bischofskollegiums und des Volkes (J0ttes handeln, nachdem S1Ce selbst ihr Amt
VO Heiligen (Geist durch Handauflegung in der apostolischen ukzession empfangen haben
Wenn dies In Übereinstimmung mMIt den 2NODECS vollzogen wird, ISt sowohl die (CCommunio

Kirchen 1im wahren Glauben, in den Sakramenten und 1m kirchlichen Leben gesichert
als auch lebendige Communio MItTt den VOTANSCHANSCNCNH (Gsenerationen.

Z Solche wirksame Communio mehreren Ortskirchen, VO  ] denen jede
die Katholische Kirche einem estimmten (Jrt ISt, hat ihren Ausdruck durch gEeWISSE
Praktiken gefunden: die Teilnahme der Bischöfe benachbarter Sitze der Weihe des Bischofs
für ıne Ortskirche, die Einladung einen Bischof einer anderen Kirche, bei der SyNaxXIs
der Ortskirche konzelebrieren, die Einladung VO  - Gläubigen An diesen anderen Kirchen,

eucharistischen Tisch teilzuhaben, der Austausch VO Briefen anlässlich einer Weihe un
die Bereitstellung materieller Unterstützung.

Fin In (Jst und \West akzeptierter (anon drückt die Beziehung zwischen
den Ortskirchen einer Region AaUuS Die Bischöfe jeder Provinz (ethnos) mussen den anerken-
HCHS der ihnen der (protos) ISt, und ihn als ihr aupt (kephale) betrachten und
nichts Wichtiges ohne selne Zustimmung Z2NOMEe) EDn jeder Bischof ll 1Ur das Cun, W as
seline eigene 1OÖzese (paroikia) und die VO  w ihr abhängigen Gebiete etriftt. ber der
(protos) kannn nichts un ohne die Zustimmung aller. LDenn auf diese Weise wird Eintracht
(homonoia) herrschen und (ZOtt wird gepriesen werden durch den Herrn im Heiligen (Geist
(Apostolischer Canon 34)

75 Diese Norm, die In verschiedenen Formen in der kanonischen Iradition wieder auf-
taucht, lässt sich auf alle Beziehungen zwischen den Bischöfen einer Kegion anwenden, se1 GS
einer Provinz, einer Kirchenprovinz oder eines Patriarchats. hre praktische Anwendung kann
INan 1ın den Synoden oder Konzilen einer Provinz, Region oder eines Patriarchats inden Die
JTatsache, dass dle Zusammensetzung einer Regionalsynode immer wesentlich bischöflich/
episkopal St, selbst WECIN S1C andere Gilieder der Kirche einschlie{$t, offenbart das Wesen
der synodalen Autorität. Nur Bischöfe haben ine beratende Stimme. Die Autorität einer
Synode Stutzt sich auf das Wesen des Bischofsamtes selbst und macht die kollegiale Natur
des Bischofsamtes ZUE Dienst der Communio der Kirchen offenbar.

iIne Synode (oder e1in Konzil) als solche(s) beinhaltet die Teilnahme aller Bischöfe
einer Kegion. Sie wird geleitet VO Prinzip des Konsensus und der Eintracht (homonoia),
Was durch die eucharistische Konzelebration angedeutet wird, WI1e ın der Schlussdoxologie
des oben erwähnten Apostolischen Canon 34 mit einbegriffen IST. Es bleibt jedoch
die Tatsache, dass jeder Bischof in seiner pastoralen dorge Richter IST un: VOL (Jott für
die Angelegenheiten seliner eigenen iÖzese verantworrtlich 1STt (vgl. Cyprian, Ep 55: Z
ISt Hüter der Katholizität seiner Ortskirche un INUSS immer besorgt se1n, die katholische
Communio MIt anderen Kirchen Öördern.
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LDaraus folgt, dass Ine Regionalsynode oder eın Konzil keine Autorität über andere
kirchliche Kegionen hat Nichtsdestoweniger sind der Info rmationsaustausch und Beratungen
zwischen den Vertretern mehrerer Synoden 1NEe Manifestation sowohl der Katholizität W1e
auch Jenes gegenseltigen brüderlichen Beistands un jener Liebe, die die Regel zwischen
allen Ortskirchen 711 größeren gemeinsamen Nutzen se1in sollte Jeder Bischof 1STt VCI-

antwortlich für die IX Kirche TIHECH MmMIt all seinen Kollegen 1n eın und derselben
apostolischen Sendung.

Z Auf diese Weise kamen ein1ıge Kirchenprovinzen dazu, hre Bande gemeinsamer
Verantwortlichkeit stärken. Las WAar einer der Faktoren, die 1n der Geschichte ((HISGEGT

Kirchen Patriarchaten führte. Patriarchalsynoden werden durch dieselben ekklesiologi-
schen Prinzipien Uun: dieselben kanonischen Normen WI1e Provinzialsynoden geleitet.

29 In spateren Jahrhunderten haben sich sowohl 1m (JIsten WI1e 1im Westen SEeWISSE HEUNE

Ausformungen VO  w (CCommunio zwischen Ortskirchen entwickelt. Neue Patriarchate un
autokephale Kirchen sind 1m christlichen (Osten gegründet worden un! in der Lateinischen
Kirche hat sich unlängst ıne besondere Gestalt einer Bischofsversammlung herausgebildet,
die Bischofskonferenzen. Diese sind VO  e einem ekklesiologischen Standpunkt aus betrachtet
nicht blofise administrative Unterteilungen: NS bringen den (reist der Communio in der Kirche
Z Ausdruck un respektieren gleichzeitig die Verschiedenheit menschlicher Kulturen.

30 \W/as immer ihre Konturen un kanonische Regulierung se1n INag, regionale Synodalität
zeigt tatsächlich, dass die Kirche (sottes nicht 1ne ( ommunio VO  a Personen oder Ortskirchen
abgetrennt VO  . ihren menschlichen Wurzeln darstellt. 'eil s1e die Gemeinschaft des Heils
1St un weil dieses eil die «Wiederherstellung der Schöpfung» (vgl. Irenaeus VO  — Lyon,
Gegen die Häresien 1, 36, Ist: umfasst s1e die menschliche Person mMIt allem, Was S1e
MIt der menschlichen Wirklichkeit als VO  z (EO#f; geschaffen verbindet. Die Kirche ISt nicht
blo{s ıne Ansammlung VO Individuen: S1e esteht aus Gemeinschaften mıiıt verschiedener
Kultur, Geschichte und Sozialstruktur.

In der Gruppierung VOIN Ortskirchen auf der regionalen Ebene erscheint Katholizität
in ihrem wahren Licht Sie 1St der Ausdruck der Heilsgegénwart nicht ın einem undifte-
renzlerten Universum, sondern in der Menschheit, WI1e (zOtt S1e schuf, un kommt, ST

BELLEN. Im Geheimnis der Erlösung wird die menschliche Natur gleichzeitig sowohl in
ihrer Fülle ANSCHOLTLLUIN! als auch geheilt VO  > dem, Was Sünde ihr durch Selbstgenügsamkeit,
Stolz, Misstrauen andere, Aggressivität, Eifersucht, Neid, Falschheit und Hass eINZE-
H5r hat. Kirchliche koinonia ISt das Geschenk, durch das die IL Menschheit 1im (Jeist
des auferstandenen Herrn miteinander verbunden wird. Diese VO (eist geschaffene Einheit
1St welt davon entfernt, in Uniformität verfallen, sondern Mal nach Verschiedenheit und
Besonderheit un! bewahrt, Ja begünstigt Sie 0S 1n gewisser Weise

Die universale Ebene
52 Jede Ortskirche ISTt 1in (CCommunio nicht 1U MmMIt benachbarten Kirchen, sondern mMIt

der Gesamtheit der Ortskirchen, MItden H7T in der \Welt vorhandenen, denen, die von Anfang
gab, und denen, die in Zukunft geben wird, un mMIt der Kirche, die schon in der Gilorie 1St:

Gemäfßs dem illen Christi 1ST die Kirche 1ne und unteilbar, immer und überall dieselbe. Beide
Seiten bekennen im Nicaeno-Constantinopolitanischen Glaubensbekenntnis,;, dass die Kirche
i1ne 1St unkatholisch. hre Kartholizität umfasst nicht NUr die Verschiedenheit der menschlichen
Gemeinschaften, sondern auch ihre fundamentale Einheit.
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33 Es ISt eshalb klar, dass eın un: derselbe Glaube in al den Ortskirchen geglaubt
un:! gelebt werden, dieselbe i1ne Eucharistie überall gefeiert wird, und eın und dasselbe
apostolische Amt in a1] den Gemeinden tatıg se1in 1111155 Eine Ortskirche kann nicht
das Glaubensbekenntnis verändern, das VO  > OÖkumenischen Konzilen formuliert wurde,
obgleich die Kirche immer »auf 1ICUuG Probleme ANSCIMECSSCHEC Antworten geben« INUSs,
«dle sich auf die chrift gründen un: ıIn Übereinstimmung un: In Zusammenhang stehen
MIt den früheren dogmatischen Aussagen» (Bari-Dokument, 29) Gleicherweise kann
INE Ortskirche nicht einen grundlegenden Punkt bzgl. der korm des Amtes durch 1E
einseltige Entscheidung andern und keine Ortskirche annn die Fucharistie in absichtlicher
Irennung VO  . anderen Ortskirchen feiern, ohne ernsthaft die kirchliche Communio
beeinträchtigen. In all diesen Dingen beeinträchtigt INna  e das Band der Communio selbst,
also das Sein der Kirche selbst.

234 egen dieser ( ommunio regeln alle Kirchen durch AaNONes die FEinzelheiten bzgl.
der Eucharistie und der Sakramente, des Amtes und der Weihe und der Übergabe (paradosis)
un: Lehre (didaskalia) des Glaubens. Es IST klar, in diesem Bereich kanonische Regeln
un: disziplinäre Normen benötigt werden.

35 Wenn 1m Verlauf der Geschichte erNnste Probleme entstanden, die die universale
(CCommunio un:! Übereinstimmung zwischen Kirchen betrafen entweder 1in Bezug auf
die authentische Auslegung des Glaubens oder auf Ä.[‘I‘lt€l‘ un: hre Beziehung ZULE aANZCH
Kirche, oder auf die gemeinsame Disziplin, die die Ireue ABE Evangelium erfordert nahm
INan Okumenischen Konzilen Zuflucht. LDiese Konzile ökumenisch, nicht blo{$
weil S1e Bischöfe VOoON allen Regionen und insbesondere die der fünf größeren Sitze Rom,
Konstantinopel, Alexandria, Antiochien und Jerusalem entsprechend der alten Ordnung
(taxis) versammelten. Sie auch, weil hre feierlichen dogmatischen Entscheidungen
un ihre gemelinsamen Formulierungen des Glaubens, besonders 1in kritischen Punkten, für
alle Kirchen und alle Gläubigen allen Zeiten und allen (Orten gelten. Deswegen bleiben
die Entscheidungen der Okumenischen Konzile NOrmatıv.

Die Geschichte der Okumenischen Konzile ze1Igt, W d> Ina  z als hre besonderen
Charakteristika ansehen kann. Dieses Ihema INUSS in UuNseTeM künftigen Dialog welter SLU-

diert werden, wobei die Entwicklung kirchlicher Strukturen in den etzten Jahrhunderten in
(Jst und West ın Betracht ziehen 1ISt

UDie Okumenizität der Entscheidungen eines Konzils wird durch einen Rezeptions-
PTOZCSS VO  ® Jlanger oder kurzer Dauer anerkannt, gemäis dem das 'olk (sottes als AMNZCS durch
Überlegung‚ Unterscheidung, Diskussion un: Gebet In diesen Entscheidungen den einen
apostolischen Glauben der Ortskirchen erkennt, der immer derselbe SCWECSCH 1St un: dessen
Lehrer (didaskaloi) und Hüter die Bischöfe sind. [Dieser Rezeptionsprozess wird in (Ist un
West entsprechend ihrer kanonischen TIradition verschieden ausgelegt.

38 Konzziliarität oder Synodalität schlie{t daher viel mehr ein als die versammelten
Bischöfe. Sie schliefst auch hre Kirchen eın Die sind JTräger des Glaubens und
bringen den Glauben der letzteren Z Ausdruck. Die Entscheidungen der Bischöfe MUS-
SC  m 1m Leben der Kirchen ANSCHOMMCN werden, besonders 1in ihrem liturgischen Leben
Jedes ANSCHOMMECN! Okumenische Konzil 1St folglich im vollen und eigentlichen Sinn
ine Manifestation der Communio der ANZCH Kirche und ein Dienst ihr.

59 Anders als diözesane und regionale Synoden 1STt eın Okumenisches Konzil keine
«Institution», deren Häufigkeit durch ( anones geregelt werden kann:; vielmehr I1St
ein «Ereignis», e1nN kairos, inspiriert VO Heiligen Geist, der die Kirche eitet, 1ın ihr
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die Institutionen hervorzubringen, die STEe benötigt un die ihrem Wesen entsprechen. Diese
Harmonie zwischen der Kirche und den Konzilen 1STt tief, dass selbst nach dem Bruch
zwischen (Ist un West, der das Abhalten VO  ] Okumenischen Konzilen 1im Sinn
des Wortes unmöglich machte, beide Kirchen welter Konzzile abhielten, Wallllı immer ErNSsStTEe
Krisen auftraten. LDiese Konzile versammelten die Bischöfe VO  e Ortskirchen ın Communio
MIt dem S1itz VO  S Rom oder, WECNN auch In anderer Weise verstanden, miıt dem Sitz VO  Z

Konstantinopel. Diese Situation, die beide Seiten der Christenheit CZWUNSCH hat, eigene
Konzile Je für sich einzuberufen, hat Uneinigkeiten begünstigt, die ZUTL gegenselitigen
Entfremdung beitrugen. Die Mittel, die die Wiederherstellung des ökumenischen Konsensus
erlauben, mussen ausfindig gemacht werden.

40 Während des GrESICH Jahrtausends WUrTr d€ die universelle Communio der Kirchen 1im
Normalfall durch brüderliche Beziehungen den Bischöfen aufrechterhalten. Diese
Beziehungen den Bischöfen selbst, zwischen den Bischöfen un ihren entsprechen-
den proto1l un: auch den protol selbst in der kanonischen Ordnung taxXıs bezeugt
VO  e der alten Kirche, nährten un! festigten die kirchliche Communio. Die Geschichte
verzeichnet die Konsultationen, Briefe Uun: Appellationen die HMauptsitze, besonders
den VO Rom, die auf lebendige Weise die Solidarität ausdrücken, welche koinonia schaftt.
Kanonische Ma{fSnahmen WI1e das Einschreiben der Namen der Bischöfe der Hauptsitze in
die Diptychen un die Übermittlung des Glaubensbekenntnisses die anderen Patriarchen
anlässlich VOoO  . Wahlen sind konkreter Ausdruck VO  > koinonia.

21 Beide Seiten stimmen überein, dass diese kanonische tax1S VO  ’ allen in der eIt
der ungeteilten Kirche anerkannt wurde. bkerner stimmen S$1Ce überein, dass Rom als die Kirche,
die nach dem Satz des lgnatius VO  3 Antiochien (An die Römer, Prolog) ın Liebe vorsteht,
die Stelle in der tAX1S einnahm und dass der Bischof VO Rom deshalb der protos
den Patriarchen WATL. Sie sind jedoch uneiln1g in der Interpretation der historischen Belege AaUusSs
dieser elit über die Vorrechte des Bischofs VO  S Rom als PTrOLOS, worüber bereits 1im GTSTEN

Jahrtausend unterschiedliche Interpretationen gab
Konzziliarität auf der universalen Ebene, die in Okumenischen Konzilen ausgeübt

wird, bringt 1E aktive Rolle des Bischofs VO  S Rom als PTrOTtOS der Bischöfe der Mauptsitze,
1im ONseNs der versammelten Bischöfe, MIt sich. Obgleich der Bischof VOoO  — Rom
die Okumenischen Konzile der frühen Jahrhunderte nicht einberiefund ihnen N1ıe persönlich
vorstand, Warlr nichtsdestoweniger CHS in den Prozess der Entscheidungsfhindung durch
das Konzil einbezogen.

43 Primat un: Konziliarität sind wechselseitig voneinander abhängig. Deshalb INUuSss
der Primat auf den verschiedenen Ebenen des Lebens der Kirche, lokal,; regional und
universal, immer 1im Kontext der Konziliarität betrachtet werden un dementsprechend
die Konziliarität 1im Kontext des Primats. Hinsichtlich des Primats auf den verschiedenen
Ebenen möchten WIr die folgenden Punkte bestätigen:

Primat auf allen Ebenen 1ST ine Praxis; die fest in der kanonischen Iradition
der Kirche gründet.
Während die Tatsache des Primats auf der universalen Ebene VO  e beiden, (Ist
un West, akzeptiert wird, oibt Unterschiede des Verständnisses ın CZzug auf
die Weise, ın der ausgeübt werden oll un auch ın ezug auf seine biblische und
theologische Begründung.

In der Geschichte des (J)stens WI1eEe des estens hat INan, wenI1gstens bis ZU Jh
immer 1mM Kontext der Konziliarität, entsprechend den Bedingungen der Leit, für den protos
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oder kephale auf jeder der festgesetzten kirchlichen Ebenen Ane Reihe VO  w Vorrechten 1NCI-

kannt: lokal für den Bischof als p1'0t05 seiner iÖzese 1n CZug auf seine Presbyter un se1n
Volk; regional für den PTrOtOS jeder Metropolie ın CzZug auf die Bischöfe seliner Provinz, und
für den PFrOTtOS jeder der fünf Patriarchate iın ezug auf die Metropoliten jedes Bereichs: und
universal für den Bischof VOIN Rom als PTOTOS den Patriarchen. LDiese Unterscheidung
der Ebenen mindert nicht die sakramentale Gleichheit jedes Bischofs oder die Katholizität
jeder Ortskirche.

45 Es wird noch erforderlich se1n, die rage nach der Rolle des Bischofs VO  z Rom in
der (Clommunio aller Kirchen in orößerer Tiefe studieren. Was 1STt die besondere Funktion
des Bischofs des K Sitzes» in einer Ekklesiologie der koinonia und 1im Hinblick darauf,
W ds WIr über Konziliarität un Autorität in diesem flext gesagt haben? Wie sollte die Lehre
des eEersten UnN: des zwelten Vatikanischen Konzzils über den universalen Primat verstan-

den un gelebt werden angesichts der kirchlichen Praxis des ersten Jahrtausends? |J)as sind
entscheidende Fragen für ELISGFECH Dialog un für SG Hoffnung, die volle Communio
zwischen uns wiederherzustellen.

Wir, die Mitglieder der (GGemeinsamen Internationalen Kommission für
den Jheologischen Dialog zwischen der Römisch-katholischen Kirche und der Orthodoxen
Kirche, sind überzeugt, dass die obige Darlegung über kirchliche Communio, Konzziliarität
un Autorität einen positiven un bedeutsamen Fortschritt in uUuNserem Dialog darstellt und
ine feste Basis für die künftige Diskussion über die rage des Primats auf der universalen
Ebene der Kirche iefert. Wir sind U1 bewusst, dass noch viele schwierige Fragen k ]ä-
\ Koial sind, WIr hoftfen aber, dass WIr gestutzt durch das Gebet Jesu: [)ass alle 1NSs selen
damit die Welt glaube (Joh 21) un 1m Gehorsam gegenüber dem Heiligen (Geist auf
der schon erreichten Übereinstimmung aufbauen können. Nochmals bekräftigen und beken-
1ECMN WITr ‚einen Herrn, einen Glauben, iıne Taufe (Eph 4) un: WITr ehren den, der uns

10880881 versammelt hat, (ott, die Heilige Irinität, den Vater, Sohn und Heiligen Geist.

Anmerkung:
1) Orthodoxe Teilnehmer hielten für wichtig betonen, dass der Gebrauch VO  e

Worten WI1e die ‚Kirche’‘, die ‚Universalkirche‘, die ‚ungeteilte Kirche‘ und ‚der Leib Christi
in diesem Dokument un 1ın äÜhnlichen Dokumenten, die die (Gemeinsame Kommission
erstellte, in keiner Weise das Selbstverständnis der Orthodoxen Kirche als der einen, heiligen,
katholischen un apostolischen Kirche, VO  . der das nizänische Credo spricht, untergräbt.
In katholischer Sicht oilt das oleiche Selbstverständnis: die ‚EINE; heilige, katholische un
apostolische Kirche subsistiert in der Katholischen Kirche‘ (Lumen gentium das schlie{fst
nicht die Anerkennung AaUs, dass Elemente der wahren Kirche aufßSerhalb der katholischen
(Communio prasent sind.

Ravennd, Opktober 2007

(Englischer lext ııntier WWW.CC-p&U'.OX' ; KNA-OKT 20.1 in
http://www.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp?c=

Die deutsche Übersetzung besorgte als Mitglied der Ommission Theresida Hainthaler)
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